
Den ZZ . Februar. Beilage zum Nagolder Intelligcnzdlatt. L848

Aufruf an unsere lieben Landleute von einem
Mrmen -Areunde auf dem Lande.

Wir werden aufgefvrdcrt , liebe Mitchristen , von dem
Verein in Nagold , der für verwahrloste Kinder sorgt,
doch nickt mir zu Helten , daß immer mehr Kinder ver¬
wahrlost und lnderlick werden ; das beißt , die Herren
meinen , wir sollen den Bettelkindern nichts mehr geben,
denn durchs Betteln werden sie lüderlich , lernen faullen¬
zen , viel essen und schlecken, lügen , betrügen und stehlen.
Ein Kind , das ein paar Jahre gebettelt hat , kann man
nachher zu nicht » mehr brauchen . Ihr werdet sagen : jaso ists , das ist wah ' , aber wenn wir nichts mehr geben,
so wird man uns für geizig und hartherzig ausschreicn.
Nun , damit uns das Niemand nachsagen könne , so ist uns
Gelegenheit gemackt , unsere Freigebigkeit und Barmher¬
zigkeit aus rechte Weise zu zeigen , wir können urkundlich
und öffentlich versprechen , daß wir statt Bettelkindern et¬
was zu geben , jährlich einen Beitrag dazu  geben wollen,
damit arme Kinder bei rechtschaffenen Leuten oder in An¬
stalten ausgenommen und christlich erzogen werden.

Wohlan denn , liebe Mitchristen , helfet in Gottes Na¬
men dazu , daß der Keitel Unfug aushöre ; verschließet euere
Herzen und Thüren dem Armen nicht , gebet gerne und
reichlich , denn ein voll gedrückt und gerüttelt Biaaß wird
dem in seinen Schooß vergolten werden , der dem Herrn
in den Äi men leibet , gebet dem , der euch bittet , aber nicht
dem , der das Beiteln zu seinem Handwerk macht , denn
cs stchcr geschrieben : cs soll allerdings kein  Bettler
unter euch seyn , und der weise Sirach sagt : Bettelei schme¬
cket wohl dem unverschämten Maule , darum mein Kind
gzeb dich nickt aus » Betteln , es ist besser sterben , denn
betteln . Der Apostel Paulus endlich hat im Namen des
Herrn g -.boten : daß,  so Jemand nickt will arbeiten , der
soll auch nicht essen , und er wußte wohl , warum er es
gebot , er wußte , daß Müssiggang aller Lasier Anfang ist.
Wir wissen  eS auch , aber wohl dem , der darnach thul!

WürtLembergisrHe GHromV.
ko Horb,  den 20 . Februar . Wie man hört , beab¬

sichtigt ul -icr Lredcrkrauz  im Verein mir dem Blech-
muzirvcrein  aus mehrfache Aufforderungen von benach¬
barten Sangervereuicn rm Lanze dieses Sommers ein großar¬
tiges Lretersest  hier abzuhalten , wozu wahrscheinlich
der 24 . Juni ( JvbanniS -Feiertag ) gewählt werten wird.
Unser Stadtrarh zoll aus eine Anfrage mit ruhmcuSwer-
ther Bereitwilligkeit erklärt haben , das Lokal , so wie die
nöthigen Geldmittel zur Feier dieses Festes zu bewilligen.
Daß di« Mitglieder de» Lrederkranzes , so wie des Musik¬
vereins Allem aufbicten werden , etwas Ausgezeichnetes zu
leisten , kann sich jeder , der die Horber kennt , leicht senken,
uns somit dürfen wir nnr Recht etwas Großartiges er¬
warten , wozu auch Horbs Lage ganz geeignet ist , beson¬

ders der freie Raum auf der sogenannten Aue bei der
Ziegelburg mir seinen beschattenden Linden . Bereits wird

^die Sache allen Ernstes besprochen und Proben abgehal-
tcn . Sobald die ersten Vorbereitungen getroffen sind , wird

! an alle Liecerkränze des Vaterlandes eine Einladung ergehen,! und wir zweifeln nickt au einer sehr großen Theilnahme.z Ulm, den 17.Februar. Gestern hat sich in Blau¬
zbeuren  ein gräßliches Unglück ereignet . Ein am soge-i nannten obern Thor wohnenden Bäckermeister ( Familien-
i vaier ) war in ei er Muhle nni Mahlen seiner Früchte

beschäftigt , als er unvorsickngerweise in die Nahe des
Kammrad » kam , von diesem ersaßt und plötzlich zerris¬
sen wurde — Hier cingclroffcnen Nachrichten zufolge,

I wurde zwischen Buckau undB : bcrach  der circa I l 00 fl.
.mit sich führende Postwagen beraubt.  Der Postillon,
! so wie der Briefträger von Buchau sind in Untersuchung
! gezogen . Ein Coudukreur ist dem Wagen nie beigegeben.
! Nottwerl,  den 14 . Februar . Vor mehreren Tagen

wurde , als des früher erwähnten , an dem Wellendinger
Posiwägelchen verübten , Raubes verdächtig , ein Bürger
von Wellendingen , der blöder in unbeflecktem Rufe stand,
verhaftet . Der Verdacht wälzte sich aus dem Grunde aus
-hu , baß er , dem Verganten nahe , seit dem Postdiebstahl
kurz nach einander 6 — 700 fl. Schulden bezahlte , ohne
baß man wußte , wie er zu einer solchen Summe gekom¬
men sey . Wre verlautet , soll er vor Gericht angegeben
haben , er hätte das Geld beim Oeffncn eines Grabens ge¬
sunden , eine Ausflucht , die den Verbackt nur noch vergrö¬ßern und dem Angcschuldigttii jedenfalls nicht viel nü¬
tzen kann.

' Eßlingen,  den 1ä . Februar . In letzter Zeit kamen
hier auch auffallend viele Diebstähle vor,  von denen ich
bloß folgende ansnhre : Aus einem Privatbause wurdenam 5 . d. M . 140 fl . entwendet . Aus einem anderen
schon früher silberne Löffel . Den 8 . wurde einem Fuhr¬
mann von der Pritsche seines Frachtwagens aus einem
Koffer,  vermittelst eines Nachschlüssels , die Summe von
189 fl. 56 kr . entwendet , für deren Wiedcrhcrbeischaffungeine Belohnung von 25 fl. auögcsetzt ist.

LudwigSburg,  den 16 . Februar . Es ist wahr¬
haft betrübend , wie die rohe Rauflust und nur ihr der
Gebrauch schneidender Waffen überhand nimmt . Bei ei¬
ner Wirthshausrauftrei in Kornwcsrhcim wurde ein ledi¬
ger Pursche gestern von seinem Gegner , Chr . Pfeil  von
La,  mir mehreren Messerstichen in den Kopf so verwun¬
det , daß an seinem Aufkommen sehr ge §wessel : wird.

Tages -MemgEeitöÄ.
Von Lerida  wird ein schauderhaftes Ercigniß de-

richtet . Zwei Leute waren durch ein Kriegsgericht zum' Tode verurthcilr , weil sie eine silberne Lajckenuhr und 8
Dollars gestohlen Hallen . Am 25 . Januar wurden sie



erschossen. Da einer der Verurthcilten, Balagne , nach
der ersten Salve noch atkmete, so ward eine zweite ab¬
gefeuert, und die beiten Körper wurden hierauf begraben.
Als Balagnes Sarg hinabqesenkt werden sollte, hörte man
ein dumpfes Stöhnen ! der Deckel ward abgenommen, und
da lag der unglückliche Mann noch lebend, in seinem Blute
schwimmend und vor Schmerzen wimmernd. Die Nach¬
richt ward sogleich dem General- Kommandanten, Senor
Castcllan, hmlcrdrackr, und dieser war unmenschlich ge¬
nug , Soldaten abzuschicken, um den Mann im Sarge
vollends zu tödten. Aber bei dem Zusammenkaufe dev
Volkes war auch der zweite Alcalde Don Ramon Paiz
zur Stelle gekommen, der sich der Niedermetzelung ent¬
schlossen widersetztc. Wahrend Civil - und Militärbehör¬
den in heftigem Streit mit einander waren, lag der Un¬
glückliche drei Stunden mit seinen noch fließenden Wun- !
den im Sarge ; endlich wurde befohlen, ihn ins Lazarcrh zu
schaffen, aber eS war zu spät! Er war nun eine Leiche'

Aus Schwerin  vom Februar. Em Tabaksfabrikant
Schütz , dem die Negierung bereits 500 Thaler Reisegeld
zur Auswanderung nach Amerika geboten hatte, um sich
seiner zu entledigen, lebte hier mit seiner Frau in Unfrie- !
den und hatte sich von derselben getrennt. Am 10., Abends
spät, trat er Ln die Wohnung der Frau, erschoß diese mit- '
ten unter ihren Kindern, so daß denselben, darunter die
älteste Tochter als Braut , das Blut ins Gesicht sprizte,
blies dann das Lickt aus und erschoß mit einer zweiten
Pistole sich selbst.

München,  den 15. Februar. In den letzten Tagen
kamen mehrere Diebstähle vor , namentlich wurde in der
Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag aus dem Comp- f
toir eines israelitischen Kaufmanns mittelst Einbruchs die ^
Kasse entwendet, in welcher sich 3000 fl. befanden. !

Seckenheim,  den 11.  Februar . In unserer Ge¬
gend mehren sich die Ki r ch en di eb stahte auf eine er¬
staunliche Weise. Längs der Bergstraße werden solche!
rohe Thaten allwöchentlichfast in einem andern Dorfe i
verübt, und auch hier in unserem so friedlichen Dorfe ist !
dieß seit sechs Monaten schon das zweitemal der Kall. Ge- j
stern Nacht wurde die starke Eichenchüre zur Sakristei an'
der Pfarrkirche gewaltsam, nach vorheriger Durchbohrung,
eingesprengt und, so viel unS bekannt ist, alle werthvol¬
len Silbergeräthe nebst dem Klingelbeutel von den Dieben
mitgenommen. Auch der Hochaltar wurde seiner Gefäße
beraubt, und leer ist nun wieder der kaum gefüllt gewe.
sene Tabernakel Es unterliegt keinem Zweifel , daß es
dießmal dieselben Diebe sind, wie vor sechs Monaten.

Bei den im Königreiche Polen stattgebabten Festungs¬
bauten hat die Umlegung mehrerer Kirchhöfe zu der ent¬
setzlichen Wahrnehmunggeküort, daß unverbältmßmäßig
viele Personen lebendig begraben worden sind.

Zu Luxemburg  ist die Baronin v. Geisen  im
Alter von 107 Jahren gestorben; sie war noch vor vier
Jahren in den deutschen Badern , ließ noch ihre Moden
von Paris kommen, und machte die Honneurs ihres Salon.

In Hamburg  ist kürzlich ein sonderbarer Fund ge¬
macht worden. Em Handwerker sendet feinen Lehrbnr-
schen auf ten Speicher, um eine alte Kiste zu Brennholz
zu zerschlagen. Damit beschäftigt, findet derselbe, daß die
Kiste einen doppelten Boden har und dann sich eine große^
Zahl französischer Afsignaren, man spricht ;nm Belaufe;
von mehreren Millionei! , findet. Wahrscheinlich stammtl
diese Kiste also noch auS der Zeit der Emigranten, aber>

der Eigenthümer hat nichts bei dem Verluste verloren,
denn die Assignaten sind bekanntlich dermalen ohne allen
Werth und nur Fetzen Papier , welche höchstens, wie in
Frankreich Kuriositätenliebhabern als Taperen dienen können.

Der älteste Mensch auf der Erde soll eine Frau in
Moskau seyn, die hundertachkunksechzigIahte zahlt und
in ihrem hundertzweiundzwanzigstcn Jahre den fünften
Mann heirathete.

Pariser Blätter erzählen einen Zog acht christlicher
Aufopferung. Wir geben ,bn wörrlich wieder. Der Win-
ter begann zu wütben. Die Arbeit mangelte. Lebens¬
mittel und Holz wurden tbeuer. Eine Menge armer Fa¬
milien, Weiber, Kinder, Greise froren und bungerten iu
ihren Löchern. Kein Feuer, keine Kleider, keine Decken,
nicht einmal das tägliche Brod. D -e überfüllten Spitäler
verweigerten ibnen die Aufnabme. Almosen, durch die
selbst in den Wohnungen der Reichen fühlbare Ungunst
der Zeit verringmt, reichten nicht hin,  so viele Wunden
zu heilen, so viel Unglück zu trösten. Vier Priester, nur
ihre eigene glühende Mül-Herzigkeit zu Rathe ziehend,
vereinigten sich und einander gegenseitig in ihrer heiligen
und bewundernswerthen Aufopferung ermutbigend, verkauf¬
ten sie alles, was sie besaßen, ihr Silbergeschirr, ihre Ge¬
rüche, selbst von ihren Kleidern behielten sie nur das Unent¬
behrlichste. Zu dem Erlös fügten sie ihre Ersparnisse, ihre !
Einkünfte, und zogen sich alle Vier in ein Zimmer zurück, '
das nichts hat, als seine nackien Wände, kein Feuer, kein
Bett! sie liegen auf ^ trob und leben von Wasser und
Brod. Kaum erlauben sie sich, aus ihrer gemeinsamen
Börse so viel heraus zu nehmen, als nötbig ist, um nicht
Hungers zu sterben. Alles Uebrlge gehört den Armen.
Von Entbehrungen der härtesten Art erschöpft, finden sie
in ihrem heiligen Eifer doch immer noch Kran genug. An¬
dern die Hülfe zu bringen, deren sie eigentlich selbst be¬
dürfen. Und schon seit Monaten erfüllen riese Märtyrer
der Woblthätigkeit geräuschlos, ohne Ostenration, das er¬
habene Werk, welches sie als ibnen vom Himmel und ih¬
rem' Stande auferlegte Pflicht bewachten. Einer von ib- ^
nen erlag bereits dieser Anstrengung, und sicht sich, aufs
Krankenbett gefesselt, gezwungen, seine heilige und dornen- ^
volle Mission zu verlassen. Um so eifriger aber setzen
die Uedrigen ihr Werk der Christenliebe fort.

Der Husar und seine Nachbarin.
Pariser ' Genrebild.

In einem alten baufälligen Hause des Marals un-
weit der Kirche St . Francois bewohnte in Paris das
sechste Stockwerk unterm Dache ein zu Ende des bluti¬
gen Jahres 18l3  von der Armee der Loire rühmlich ver¬
abschiedeter Husar, Namens Friedrich le Vaillant, der die» *
scs Namens würdig, überaus tapfer im Kriege gewesen war
und daS Kreuz der Ehrenlegion erhalten hatte, aur wel- .
ches er so stolz war, daß er es nur Sonn - und Festtags
auf seiner Brust glänzen ließ , wenn er mit alten Kame¬
raden auf die Gesundheit des vielgeliebten Kaisers, teö
Bewohners von Sr . Helena, die Becher leerte und die
Raume der Schlackren, die er mitgcfochten, die Thaten,
an denen er Theil gehabt hatte, vor seinem treuen Ge-
dächtniß Vorbeigehen ließ.

Da er Husschmid in seiner Kompagnie gewesen war,
fuhr er fort, sein Handwerk zu treiben, denn o«r Müsiig-
gang war ihm verhaßt, und so arbeitete er bei einem
alten Meister in der Hauptstadt, geachtet wegen seiner or- '
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deutlichen Aufführung und liebgewonnen von diesem als >
sehr geschickter und guter Arbeiter . Er war früher Sol - i
dat gewesen mit Leib und Seele ; gemächlich , beherzt , gurer !
Laune , wie fast immer Leute , die sich nichts vorzuwerfen !
haben , war er von allen , die ihn näher kannten , geschäht !
und geliebt.

Auf demselben Boden , ihm gegenüber , wohnte eine
junge Wittwe , Namens Klementine Firmin , die wenig¬
stens für eine solche galt , denn ihr Mann , ein Gold - und
Silberarbeiter , hatte sich schon im ersten Ehejahr von dem
Schwindel des Auswanderns ergreifen lassen , und war
auf der Reise nach Wcstindien verschollen ; man hatte!
wohl von Schiffbrücken und Unglücksfällen , aber nichts ^
mehr von ihm gehört . So wenig die junge Frau nach j
der Aussage derer , die ihr näheres Verhältniß kannten , ^
Ursache gehabt hätte , den Wankclmüthigcn zu bedauern , j
der wiewohl sterblich in das hübsche Kind verliebt , doch?
als Gatte treulos und roh gegen sie gewesen war , so lebic;
dock Klementine wie cs schien nur ihrem Kummer und ^
ihren Beschäftigungen ; sie wusch und nähte in ihrem Srüb -̂
chen, ging wenig aus , als in ihren Geschäften , und em¬
pfing keinen anderen Besuch , alS den ihres Vernüeihers.
Allem ihre anmukhige Gesichtsbildung , ihr sanftes , sittsa¬
mes Ansehen und ihr betrübtes Schicksal erregte allgemeine
Verwunderung , da man sie nie klagen hörte , sondern still
und ergeben dulden sah . Dem guten Husaren schlug das
Herz voll Tbeilnahme , wenn er seiner reizenden Nachbarin
begegnete ; er hatte ihren Mann als Kvnskribirten gekannt,
wußte genau , was an ihm war , und daß er durch Geld,
als der verzogene Sohn wohlhabender Eltern , sich lcszu-
kaufen gewußt , diese aber nachher zu Tode geärgert barte.
Er konnte nicht begreifen , wie die arme sanfte Frau zu
diesem Unhold gekommen war , und wünschte ihm in der
Tiese des Meeres eine süße Ruhe , denn , meinte er , es ist
imn er noch besser , als wenn er wiederkommt und das
arme Weibchen auck zu Tode quält . Klementine war
aber nickt gleicher Meinung , und hatte große Ursache es
zu seyn , denn bald sollte sie einem vaterlosen Kinde das
Leben geben , und so wenig der Mann , der Weib und Kind
so treulos verlassen konnte , es verdiente , so schwamm sie
koch fast immer in Thränen . Sie war eine arme Waise
aus der Provinz , Firmins Eltern harren sie ausgenommen
und sich glücklich gepriesen , ihren wüsten Sohn mit einem
so guten und rechtschaffenen Mädchen zu verheirathen : er
sollte von ihr geleitet besser werden , so hofften sie , aber
leichtsinnig » wie er war , ließ er sich zwar die Ehe mit
dem schönen , und von ihnen so geliebten Mädchen gefal¬
len , das ihm aus Dankbarkeit , Gehorsam und Neigung
ihre Hand reichte , aber aus der Besserung ward nichts
und als der Tod seine Eltern bald hinter einander weg¬
nahm , überiieß er sich dem ärgerlichsten Lebenswandel , ver¬
schwendete , was sie ihm hinterließen , und gab vor , mit
dem Ueberrest seines Vermögens sein Glück jenseits des
Meeres versuchen zu wollen , anstatt aber seine Frau so
zu versorgen , wie es ihm zukam , und ihre Umstände ver¬
langten , entfernte er fick eines Tages hcimftcv , unter dem
schnöden Vorwände , den Schmerz des Abschiedes zu ver¬
meiden , und gelobte heilig , ihr bei der nächsten Nachricht
von sich, nicht nur Geld zu senden , sondern entweder selbst
zurückzukommen , oder , wenn er ein sicheres Unterkommen
gefunden , sie nackholcn zu wollen . Dabei harre es nun
sein Bewenden gehabt , und da weder Nachricht nock Un¬
terstützung ciliging , sah sich die Verlassene nur auf sich

selbst angewiesen , und mußte sogar an den Tod des , wenn
auch unwürdigen , doch noch immer geliebten Vaters ihres
Kindes glauben.

Niemand konnte wohl inniger ihren Schmerz fühlen,
als der gute Husar , aber dieses auszusprechen , sie auch nur
anzureden , dazu fehlte es dem tapfer » Krieger , der mit
Napoleon gesprochen hatte , an Mnth ; auch fürchtete er,
die Leute könnten Arges denken und er ihrem Rufe scha¬
den ; es blieb ihm also nichts übrig , als mit einem ehrer¬
bietigen Gruße sich auf die Seite zu ziehen , wenn er so
glücklich war , ihr auf der schmalen Treppe oder auf dem
engen Gange zu begegnen ; dann ging ihm aber auch das
ganze Herz aus und den ganzen Tag die Arbeit von stat¬
ten . Es war , als harren ihn Engslsflügel angeweht , wenn
sie an ihm vorbeistreifte , und als hätte ihr freundlicher
Gruß sein Seyn veredelt . Nie war ihm so zu Murhe
gewesen bei dem Anblick einer Frau , auch hatte er nie
Zeit gehabt , eine entschiedene Neigung zu fassen , was er
jetzt empfand , war mehr als jenes flüchtige Wohlgefallen,
das ihn dann und wann wohl ergriffen hatte , aber die
dnntwechscluden Kriegsszenen nichr zur Reife kommen ließen.

Er mußte selbst bei der Arbeit an seine schöne liebe
Nachbarin denken , und kam sich oft selbst ganz träume¬
risch vor . Zuweilen , wenn er des Abends nach Hause
kam , erlaubte er sich, bescheiden bei ihr anzuklvpfen , um
sein Licktstümpchen anzuzünden , was er sonst bei dem
Thürsteher zu thuu pflegte ; er sehnte sich , sie zu sehen
und ihre milde Stimme zu hören ; ach ! sie sah immer
blässer und leidender aus , aber ihre Züge waren so sanft
und freundlich , ihr Benehmen so anständig und ihre Au¬
gen so glänzende Gestirne , daß ihm dieses liebliche Bild
die gaine Nacht in seinen Träumen leuchtete . Gern hätte
er eine Unterhaltung mit ihr angesponnen , aber was sollte
er ihr sagen ? Es schien nicht , als wolle sie bedauert seyn,
er hatte gefürchtet , sie zu belcicigen , und idr zu sagen,
was sein ehrliches Herz für sie empfände , dazu schien esihm nicht an der Zeit.

Zuletzt zerfiel er mit sich selbst und wußte nicht , was
er thun sollte . Der schlechte Kerl lebt wobi gar noch,
sagte er zu sich selbst , denn Unkraut verdirbt nicht leicht,
und was dem Galgen gihörr , ersauft nickt ! Am Ende
raucht er gar wieder auf , sie hätte die Schande und i cb —
das Herzeieid . Nein ! bis sein Tod erwiesen ist , laßt sich
nichts mit Ehren lbun . Was soll denn aber aus der
Geschichte werden ? Soll ich denn ein völliger Narr wer¬
den , wenn ich ihr täglich so nahe und dock so fern bin?
Das Klügste ist, ick retirire vor der Hand , d ' s Geplän¬
kel hilft zu nichts , und gesagt , gerhan ! Morgen sag icks
meinem Wirth und zieh in Goires Namen in ein ande¬res Quartier.

Mit diesem festen und gewiß hcldcnmükhigen § nt-
! schlusse legre sich der wackere Husar Abends zur Ruhe,
>und er hätte gewiß seinen Entschluß männlich ausgefübrt,

wenn es nicht in dieser Nacht ganz anders gekommen
wäre , als er gedacht hatte . ( Fortsetzung folgt .)

Kraft des  Willens.
Eine Begebenheit , die sich vor vielen Fahren mPesth

zutrug . gll i . in gewisser Hinsicht Ausschluß über die schein¬
bare Tokesverachmng mancher Verbreche ^ , wenn sie das
Haupt dem Streich des Nachrichters darbieten sollen.
Sinker Wille unrerfiün die lezie große Eitelkeit dieser
Menschen , sie wollen abgehen mu Applaus . Ern Advo --
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komischen Saal geschafft und' im Bciseyn von Aerzten ge¬
öffnet . Da fanden d-eft das Herz veö Menschen durch
einen ungeheueren Krampf so zusammengeschrumpft , daß
sie erklärten : häkle vie unnatürliche Anspannung , diese
ipraninsche Leherrschuug eines trotzigen Willens über das
Gefühl noch eine Viertelstunde gedauert , so würde ein

kat, rm Mann von Welt , bekannt in vielen Häusern der
Hauptstadt Ungarns , hatte sich durch seinen Aufwand in
große Geldverlegenheit gestürzt. Um dieser abzupeU'cu,
faßte er einen verzweifelten Entschluß . Er lud einen Wu¬
cherer ein , ihm eine große Summe in Gold nach seinem
Hause an der Donau zu bringen , wo er ihm Papiere da¬
für einhändigen wollte . Der Geschäftsmann , vielleicht j Schlagfluß eingeirelen scpn.

von dem dunklen Vorgefühl eines Unglücks bewogen , viel- ^ -

leicht auch von Acngstlichkeit bei dem Transport so vielen ! Waise Vv » LZalerreierrttes.

Ge .des, nahm einen Verwandten mit sich und hieß dieses Oestreicher und Engländer Hanen Valencienncs um-

.n der Nahe der Wohnung des Advokaten warten . Er - ; ^ Fürchterlich ward auf die Stadt geschossen. Fünf

,e!bst g.ng h.ne-n und kam nickt wieder zuruck. Da das - ^ ^ -e ^ n Donner des feuer-

Haus nur einen Eingang hatte , den der Waltende ! spenden Geschützes und das Krachen der springenden Mi-

wahrend beobachtete, so faßte d,e,er bei dem langen Aus - ; ^ ie französische Besaitung b.el- sich tapfer , und ka-

ble.ben semes Vetters Verdacht , der sich bedemend erhöhte , ^ nur ans den Trümmern der verschütteten Stadt,

als , alles Klopfens ungeachtet , Niemand d.e Thure oder, ' ' ^ rei nachher (erzählte ein Reisender ) führte

Mt Fenster zu offnen Uiw. Er machte Anze-g^ von rem -^ inWeg m.ch durch diesen unglücklichen Ort . E -n gran-

Borgesalleneu , und nach ger -chtl-ck bew-r en- Oeffnen der se,erregender Anblick! Auf den Trümmern eines e.ngestürz-

Thure fand der abgefandte Comm -ffar alle Bewr .se einer s,ß „ „ dre.zebnjäbres Mädchen und sab starr
eben geschehenen Morrthat . Der Hammer , womit der
unglückliche Handelsmann erschlagen worden war , das
Blut auf den Dielen , die Summe Geldes , noch nicht ge¬
borgen , alles dies sprach lauter , als die erzwungene Gleich¬
gültigkeit und Ruhe des Verbrechers . Man bemächtigle
sich seiner Person , und als die Gcrichtsdiener im Erdge¬
schoß den Körper des Gctöd :e:en fanden , sieht sich der

vor sich hin, odne sich um die Vorübergehenden zu beküm¬
mern . Ich fragte und erfuhr die wehmüthige Geschichte
dieses Kindes.

An den letzten Tagen der Belagerung ward das Haus
eines wohlhabenden Bürgers , wie alle umstehenden , von

f den Bomben zerschlagen, und stürzte über seinen unglückli¬
chen Bewohnern zusammen . Als nachher in dein Schutt-

^ldreer so zu sagen aus der ^.bat ertappt . Wn Bmhor „ „chgesucht ward , fand man die ganze Familie,

laugnetc er nrcht ^ hueb ruhig und äußerte aus dar Frage , Mutter und einige Kinder von dem eingestürzten

w zu diezer Schandtbat gekommen sey : Ick brauchte s H ^ zerschmettert . Nur ein Mädchen zeigte noch Spuren

, und es ,st ia nur c-n Jude ! Er schien sich daraus f Man zog si
wie er

Geld , uns es ,,i ia nur cm gjuoe - « r , ^ wn ,.u- uarau , z^ ^ an zog sie aus der Gruft veroor au das

zu verlassen , daß,er von altadeligem Geschlecht ,ey, und i ^ lad .e ^ mir Speisen ; sie erholte sich,
daß nach ungarischem Gesetze ein Edelmann , der emen ! - - - - — -

Menschen auf seinem Grund und Boden erschlägt , sich mit!
einer Summe Geldes loskamen könne. Bet dieser Be¬

sprach aber kein Wort , und staunte die Umstehenden wie
fremde unbekannte Wesen an . Alle Bemühungen , sie zum

! Reden zu bewegen , waren vergebens . Mitleidige Nachbarn
' e ibren
dreiJab-

^ . _ sogleich

ssb auf dem öffentlichen Markte der ^ lad ! l genossener Mahlzeit gebt sie wieder weg , sezt sich auf

Pesth mit dem -Schwerte hmzunchten . Man batte geglaubt, ! ^^f der Stelle , wo ldr väterliches Haus stand,

die Ankündigung d.e,cs Spruches werde den Much des starr aus die Trümmer , und bricht zuweilen in ein
Alle Versuche , sie von dem

blieben fruchtlos . Ihre Angst
man sie in dem Hause , wo sie

genährt wird , zurück halten wollte . So sitzt sie Tag undStadt auf die Berne , es war etwas Unerhörtes , daß ein
Mann aus der ober» Gesellschaft als Raubmörder büßen
sollte. Die Fenster der Straßen , durch die der Zug kom¬
men muffe , wurden vcrmiethct . Unterdessen nahm der
Verurtheilte Besuch an , unterhielt sich mu Bekannten und
bat um die Vergünstigung , daß er in anständiger , feiner
Kleidung zum Nichkplatze geben dürfe ; sie wurde ihm gc-
wäbrt . Die vcrlänan -ßvolle Stunde nabte , der Gefangene
schritt aufrecht , beiter mit seinem geistlichen Begleiter spre¬
chend , dem Markte zu. Orne Spur von Abscheu oder
Grauen betrachten, er das Hochgericht, streg festen Schrit¬
tes die Stufen bmau , verbcugie sich nach allen Seiten
bin und warf den schwarzen Frack von sich. Als endlich
der Schemel gerichtet war und sich der Nachrichier mit
Achselzucken nahte , unterbrach er dessen Entschuldigung mit
den Worten : Gur , gut, jeder bar sein Geschäft , Sie >nüs- >
sen das Ihre rdun . Darauf löste er sehr geschickt die ^
Schleife seines Halstuches , entblöste den Hals , sezie sichs
ans Len Schemel , und cm einziger Streich machte seinem!

Heben em Ende . Der Körper wurde gleich in den ana - >

Nacht über den Trümmern , ohne an der Welt oder irgend
einen Amheil zu nehmen.

Homonyme.
Statt abznscheiden lebonssatt im Frieden,

Den Brüdern gleich in jener grauen Zeih
Und stelz wie sie zu rnh'n in Phramiden,

Einbalsamirt ln aller Herrlichkeit.
Ward mir rem Voos ein Wellengrab bescineden;

Doch taucht ich wieder auf ln neu'rer Zeit,
Um, gleich dem Krokodili, nach Raub zu Haschen,
Und des Erhaschte» Mark und Fett zu naschen.
Wie der versteckt an einer Sandbank lauert

Und wie ein Pfeil auf seine Beute schießt;
So lanr auch ich, als war ich festgemauert

An eine Bank voll Gier und Hinterlist;
Bis bald von Hoffnung, bald von Furcht durchschau« !.

Sich keck ein Abenteurer mit mir mißt,
FortimaS We-berlaunen zu versuchen.
Und mich zu segnen jetzt, mir jetzt zu fluchen.

Auflösung des Räihscls in Nro. 13 : Augen.
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